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Erneutes Nein zur Deponie
Die EidgenössischeNatur- undHeimatschutzkommission lehnt auch ein abgespecktes Projekt ab.

Jürg Auf derMaur

DerGoldauerBauernsohnErwinHam-
mer strahlt: «Seit 14 Jahren kämpfe ich
dafür,dassdasschöneGebietunterhalb
der Bernerhöhe Richtung Lauerz nicht
zumStandorteinerDeponiewird.»Jetzt
isterseinemZieleinenweiterengrossen
Schritt näher gekommen.

DieEidgenössischeNatur- undHei-
matschutzkommission(ENHK)hatsich
ineinemGutachtenerneutunddeutlich
gegeneinDeponievorhabenausgespro-
chen.DiesesMalgingesumdieBeurtei-
lungeiner«abgespeckten»Version.Be-
reits 2014 kamdie ENHK zumSchluss,
dass das damals durch die Firma
Schelbert AG, Muotathal, vorgelegte
Projekt eine «schwerwiegende Beein-
trächtigung» sei.

DiebetroffeneGeländemuldegehört
alsObjekt imBundesinventarderLand-
schaftenundNaturdenkmäler (BLN)zu
denschützenswertenLandschaftenund
umfasst als Ausläufer und Zeuge des
GoldauerBergsturzesnebenGehölzund
Felsblöckenetwaaucheinkleinflächiges
Moor.

ENHK-Gutachtenlehntauch
reduziertesProjektab
Nach dem Nein 2014 durch die ENHK
legtedieSchelbertAG2019einreduzier-
tes Projekt vor. Das Deponievolumen
wurde von rund 280000Kubikmetern
auf134000verkleinert.DerAbbauperi-
meter wurde so reduziert, dass die be-
stehende Geländemulde zwar verklei-
nert, aber nicht mehr vollständig über-
schüttet worden wäre. Die maximale
Schutthöhe wäre noch auf 12 und nicht
mehrauf25Meterzustehengekommen.
DiegrossenSteinblöckewärenvollstän-
digerhaltengeblieben,diekleinerenwä-
ren entnommen, zwischengelagert und
anschliessendwieder platziertworden.

Die Kommission bleibt aber bei
ihremNein:«Siestellt fest,dassdasPro-
jekt auch mit einem reduzierten Volu-
menweiterhin zu einermarkantenVer-
änderungderursprünglichenTopografie
und zu Zerstörung von grossen Teilen

des Felssturzreliefs führt», heisst es im
Gutachten.

Auch wenn die grössten Blöcke an
ihrem Standort erhalten werden, so die
von Präsidentin Heidi Z’graggen unter-
schriebeneExpertise,«würdensiedoch
ihre authentische Zeugenfunktion des
Bergsturzereignisses verlieren». Die
kleineren Felsblöcke würden zudem
durch die geplante temporäre Entfer-
nung und Wiedereinsetzung an einem
neuen Standort ihre natürliche Einbet-
tungverlieren.

Insgesamt kommt die Kommission
zumSchluss, «dass auch das reduzierte
ProjekteinerDeponiefürunverschmutz-
ten Aushub amStandort Buosigen-Ber-
nerhöchi zueiner schwerenBeeinträch-
tigung im Hinblick auf die Schutzziele
des BLN-Objektes führt», so die
Urner CVP-Ständerätin.

Die Geländemulde unterhalb der Bernerhöhe. Bild: Jürg Auf der Maur

Architekt des Zelthauses verstorben
Mit 30 Jahren erbaute JustusDahinden für seinenVater ein Ferienhaus auf derRigi bei derUnterstettenbrücke.

Die «NZZ» nennt Justus Dahinden in
einem Nachruf «den Pyramiden-
bauer».EinePyramide ist der ersteBau
des Zürcher Architekten, der am Kar-
freitagmit95 Jahren inZürichverstarb.

Mit 30 Jahren entwarf und baute
Justus für seinen Vater Josef Dahinden
auf derRigi einFerienhaus. «Das pyra-
midenförmigeHaus ist heute eine Iko-
nederSchweizerArchitektur», steht im
Nachruf.

Diese IkonestehtaufArtherBoden,
direkt neben der Unterstettenbrücke,
und wird «Zälthuus» genannt. Dieses
Zelthaus schwebtüberdemBoden. Jus-
tus’ Vater Josef Dahinden war ein Pio-
nierdesSkitourismus,Schriftstellerund
Filmemacher. Er bot im familieneige-
nenHotelBellevueaufRigiKaltbadSki-
kursean.ErwarderBegründerdesmo-
dernenSkistils undgründetedieersten
professionellenSkischulenaufderRigi,
inArosa, St.Moritz, Flimsundaufdem
Jungfraujoch.

ImWinterwirddas
HauszumIglu
SeinSohn JustusDahindenwarwie sein
Vater aucheinPionier. Erwar einerder
herausragendsten Architekten der

Nachkriegszeit. Ein grosser Wurf und
inArchitekturkreisenviel beachtetwar
bereits sein erster Bau auf Rigi Unter-
stetten.

Für den jungen Architekten galt es,
einHauszubauen,das imSommerwie
auch imWinterbewohnbar istundnied-
rige Baukosten aufweist. Dahinden
wählte ein einziges grosses Zeltdach.
Um den zentralen Wohnraum von
32 Quadratmetern liegen die Nischen
zumSchlafen,KochenundWaschenso-

wie einVorratsraum.Über eine interne
Treppe gelangtman zumMassenlager.

AuchdieSchule
inWeggisgebaut
In den vier Betonpfeilern, auf denen
dasHaus steht, werdendie Installatio-
nen ins Haus geführt. Fällt im Winter
viel Schnee, rutscht dieser über die
Dachschrägen ab. Das Haus hat dann
etwasvoneinemIglu, indasmaneben-
erdig eintreten kann. Das 1954 auf der

Rigi erbaute Haus nimmt vieles vor-
weg, was Justus Dahinden später bau-
enwird –dasEigenwillige, die schrägen
Wände.

Nach der Gründung des eigenen
Büros in Zürich realisierte der spätere
Architekturprofessordie Schulanlagen
in Weggis, dann das Ferrohaus in Zü-
rich,heuteKlinikPyramideamSee,das
«Tantris», ein Gourmetrestaurant in
München, sowie zahlreicheKirchen.Er
feierte auch international Erfolge. (sc)

Schelbert AG hält an Deponieplänen
auf der Bernerhöhe fest
Goldau Gehören damit die Deponie-
pläne auf der Bernerhöhe der Vergan-
genheit an? Erwin Hammer hofft das
nicht zuletzt fürdie2500Personen,die
vor Jahren eine von ihm lancierte Peti-
tion unterschrieben haben. «Mir geht
es umdie einmalig schöne Landschaft
unddieNaturalsGanzes», soHammer.
Er sei eigentlich schon nach demNein
von2014davonausgegangen, dassder
Kampf nun vorbei sei.

HammersKampf ist aberwohlwei-
terhinnichtausgestanden.«UnsereAb-
sicht ist nachwievor, dieDeponie in re-
duziertemAusmass zu realisieren», er-

klärt Georges Schelbert sen. auf
Anfrage des «Boten der Urschweiz».
Immerhin liege eine rechtskräftige
Zone für Materialgewinnung und Ab-
lagerungvor,welchedieArther Stimm-
bürger genehmigt hätten und der Re-
gierungsrat in Kraft gesetzt habe. Das
ENHK-Gutachtensei eineStellungnah-
me,die inderUmsetzungdesProjektes
soweitwiemöglichberücksichtigtwer-
de. «Unseres Erachtens sind nun die
Behörden gefordert, aufzuzeigen, wie
dieserRechtserlass –nämlichdasRecht
auf Errichtung und Betrieb einer De-
ponie –umgesetztwerdenkann.» (adm)

Schwyz:Holzenergie
bessernutzen

Holz als Energieträger soll im Kan-
ton Schwyz besser und intensiver
genutzt werden. Die Regierung
unterstütztdeshalbeinAnliegenvon
Kantonsrat Hermann Burlet. Aller-
dingswendet sie sichgegendie Idee,
ein Energieholzkonzept zu erarbei-
ten. Die Energiefachstelle und das
Oberforstamtsollenaberaufzeigen,
aufwelcheArtdasHolzalsEnergie-
trägergefördertwerdenkann. (adm)
Aus dem «Boten» vom 13. April 1995

KapuzinerklosterArth
droht das«Aus»

EinigeÜberraschunganderordent-
lichenKirchgemeindeversammlung
löste die Hiobsbotschaft von der
möglichen Aufhebung des Kapuzi-
nerklostersArth aus.Entscheidend
fürdiesenSchritt sindvorallemper-
sonelleGründe,wieBruder Josef in
Ergänzung zum Präsidialbericht
ausführte. Das Durchschnittsalter
desKapuzinerordens inderSchweiz
liegt bei 68 Jahren; im Kloster in
Arth bei 62. Den jährlich durch-
schnittlich 15 Todesfällen steht le-
diglich ein Eintritt gegenüber. (ks)
Aus dem «Boten» vom22. April 1995

GeschäftsleitungwillSkilift
Seebodenalpschliessen

«Demheutigen,verwöhntenSkifah-
rer ist die Seebodenalp nicht mehr
attraktivgenug», ziehtMarkusKon-
rad,BetreiberdesSkiliftsSeeboden-
alp, eine ernüchternde Bilanz. Das
Defizit steigtunaufhaltsam,dieGäs-
te bleiben aus und es stehen grosse
Investitionen an. Jetzt hat die Be-
triebsleitung genug: «Wenn keine
neue Trägerschaft gefunden wird,
wirdderSkilift-BetriebaufEndeSai-
son1995/96eingestellt.»Überdie-
senAntragwerdendieAktionäream
20. Juni entscheiden. (gh)
Aus dem «Boten» vom25. April 1995

«Aus» fürKüssnachter
Brockenstube

Nach18JahrenverliertKüssnachtauf
Ende Juni seine Brockenstube. Die
Gründe für die Schliessung liegen
einerseitsbeiderKündigungdesge-
pachtetenRestaurantsaalesaufgrund
desBesitzerwechselsdesHotelsSter-
nenundandererseitsbeiden immer
grösser werdenden Problemen. Im-
mer mehr wurde nämlich die Bro-
ckenstube zur Entsorgung von un-
liebsamemSperrgut benutzt. (jdr)

Einsiedeln: BenzigerAG
vordemEnde?

DerBuchbindereiBenzigerAGgeht
es schlecht:Die fürdenFortbestand
des Unternehmens erforderlichen
Erträge konnten im laufenden Ge-
schäftsjahr nicht erreicht werden.
Allen rund 40 Mitarbeitern wurde
gekündigt. Möglichkeiten zurWei-
terführungdesUnternehmenswer-
den geprüft. Innerhalb kurzer Zeit
droht Einsiedeln damit gegen 100
Arbeitsplätze zu verlieren. (bek)
Aus dem «Boten» vom26. April 1995

VOR 25 JAHREN

DieBrockenstube schliesst auf Ende
Juni. Bild: Silvia Camenzind

Das Zelthaus
neben der
Unterstetten-
brücke ist
Erstlings- und
Schlüsselwerk
des Architekten
Justus
Dahinden.
Bild:
Silvia Camenzind


